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Schon vor 45 Jahren hat sich Prof.
Dr. C. Keller, einer der Begründer
der Haustierzoologie, in einem Vor-
trag für den Schutz einer eigentiim-
liehen Schafrasse des Bündner Ober-
landes eingesetzt. «Es 1st nicht nur
ein Akt der Pietät gegenüber einer
merkwürdigen Tier-Reliquie, sonder»'
auch eine wissenschaftliche Pflicht,
die Ueberlebenden vor dem völligen
Untergang zu schützen», führte der
berühmte Zürcher Gelehrte aus. Wie
Karl Hägler (Chur) in einer kürzlich
erschienenen wertvollen Schrift über
dieses interessante Haustier, das auch
als Tavetscher oder Nalpser Schaf
bezeichnet wird, nachweist, sind seit
diesem eindringlichen Mahnruf ver-
schiederatlieh Anstrengungen unter-
nommen worden, um disse uralte
Schafrasse in künstlichen Zuchtkolo-
nien zu erhalten.

HÜ

Neuerdings hat die Kantonale Na-
turschutzkommission Graubünden un-
ter dem initiativen Präsidium von Dr.
Paul Müller-Schneider, in Verbindung
mit dem: Schweizerischen Bund für
Naturschutz, die Rettung des selte-
nen Schafes in die Hand genommen.
Es ist bezeichnend, dass man bei die-
ser Rettungsaktion vor allem an die
Tiergärten dachte, die ja schon so
oft aussterbenden Geschöpfen ein letz-
tes sicheres Asyl geboten haben. Im
Jahr 1943 erhielt der '.Basler Zoologi-
sehe Garten von der erwähnten Or-
ganisation ein männliches .und zwei
weibliche Tavetscher Schafe, die bis

' heute bereits sieben Nachkommen
zeugten. Zwei diavon konnten an den
Tierpark Dählhölzli in Bern abgege-
ben werden. Es besteht also die Hoff-
nung, dass diese seltsame ziegenhör-

„ni-ge .Schafrasse im letzten Augen-
blick vor dem Untergang bewahrt
werden kann, von dem sie ausserhalb
der Tiergärten unabwendbar bedroht
wird. Gegenwärtig, da die Haustier-
haltiung strenger als je auf Leistung«-
zucht ausgerichtet sein muss, lohnt
sich die Haltung eines Schafes mit
schlechter Wolle nicht. Im Gegensatz
zu den hochgezüchteten Wollschafen
besitzt das Tavetscher Schaf ledig-
lieh eine vom wirtschaftlichen Stand-
punkt aus minderwertige Mischwolle.
Umso interessanter ist dieses primi-
tive Schaf in wissenschaftlicher Hin-
sieht. Nicht umsonst sind die bedeu-
tendsten Haustierforscher immer wie-
der in die Bündnerberge oder ins Chu-
rerNaturhistorische und Nationalpark-
Museum gepilgert, um diese «Reli-
quiie» in Augenschein zu nehmen, und
schon vor mehr als 20 Jahren ist
diese Gegenstand einer Veterinär-
medizinischen Dissertation gewesen.
Nach Ansicht der grössten Kapazitä-
ten der Haustierforschung stellt näm-
lieh das Tavetscher Schaf die Tier-
gattung dar, die vor vielen Jahr-
tausenden von den Pfahlbauern un-
serer "Gegend gehalten wurde, das
sog. Torfschaf. Ja, das Tavetscher
Schaf darf geradezu als lebendes
Torfsehaf bezeichnet werden. Wer
diesen Sachverhalt kennt, wird die-
sem ahnungslosen Geschöpf im Tier-
garten nur mit Respekt begegnen
können.
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Sckon -vor 4S Iskrsn kat sick Orok.
Or. O. -Rsilsr, einer âsr Lsxràâer
<Zsr HnustierWcloAis, in «nein Vor-
traZ tür Äsn -Lckuà einer eixentürn^
llcksn KcksÄrasss Äss RünÄnsr Ober-
lenÄss eiNKSseàt. «Es ist nickt nur
sin 3ikt Äer Oîetàt xe^enüker àsr
rnsrkrvürMAen ?ier-Rsll<zurs, sonâerp^
s.uck «ins visssnsckâllcke Rklickt,
Äis Oebsr-lebenÄen vor Äern völllAsn
Onterxsn-x «u sckMüen», Mkrts Äsr
bsrükrnt« lZürcksr Oslskrte sus. Wie
àrl UsAler (Okur) in einer kllrâck
srsckiensnsn wertvollen Lckritt -ii-ber

llisses interssssnts Usustisr, Äss suck
als ?sv«tscksr oÄsr klslpssr Lckak
bsMicknst w-irÄ, nsck-wsist, sinÄ seit
Äissern sinÄrinxlicken lVlskniut ver-
sckisÄsntlick ^.nstrengAn-^sn unter-
nornrnsn worÄsn, -urn Äisss urslts
Lckstrssse. in künstllcksn 2iuoktkoio-
nien M erkälten.

klsusrÄinM kat Äle -Rsntonsle lVs-
tursckutàoinrniLsion OrsubàÂen un-
ter Äern initistivsn RrssiMuin von Or.
Rsul Ktüiisr-iKcknsiÄsr, in VsrbinànA
init <Zsin Sokwàsriscksn RunÄ Mr
klatursckut^, Me RettunZ des »site-
nsn Zck-stss in à RsnÄ Asnoinrn-sn.
Es ist bsrieicknsnÄ, àss rnsn -der Äis-
ssr Rettun-^ssktion vor sllein sn Me
MerMrtsn àckte, Me M sckon so
ott sussterbsnÄen Osscköpksn ein là-
tes sieksrss ^.sxl geboten ksksn. Irn
Iskr 1.943 srkielt àr àslsr Tooloxi-
scks Osrtcn von Äsr srvâknten Or-
Asnisstion «in rnânnlickes ,unâ â-sl
wsibllcks ?svetscksr Scksks, Äis bis
ksute bereits sieben klsekkornrnen
^euAtsn. !Swei àvon konnten «n àn
?i«rpsrk OskIköiM in Lern skZ-sZe-
den wsrÄsn. Es dsstskt slso Ms Hott-
nunx, àss àss seitssrne ÄsAsnkör-

.niAs Lckstrssss i-in letzten àMN-
blick vor Äern Ontsrxsng' -dswskrt
weràn ksn-n, von Äsrn sie susserkal-b
Äsr ?isrAsrten un-sbwsnÄbsr bsÄrokt
wirÄ. Oesenws.rti-Z', à Äis -Nsustier-
ksltunx strsnAsr -à zs suk OsistunM-
z^uckt susgcrlcktst sein rnuss, loknt
sick Ms HsltunZ- eines -Lckskss init
sckiscktsr Wolle nickt. Irn Oexensst«
su Äsn kockxsMcktstsn Wo-lisààn
besitzt Äss I'svstscksr Lebst l-sÄi^-
lick sin« vorn wirtsckaktlicks.n Ktsr.Ä-
punkt nus rninÄsr-wsrtiAs Dlisâwolls.
Oinso intsrssssntsr ist Äieses prirni-
tivs Lckst in wisssnsckn-ktlicker Hin-
sickt. klickt urnsonst sink Äi« bsÄeu-
tsnÄstsn -Ns-ustisrtorscksr irn-rnsr vlls-
6sr à Me BünÄnsridsrxs «Äsr ins Oku-
rsräturkistoriscks un-Ä kls.tions.ips.rk-
Museurn gepllAsrt, urn àss «lìsll-
izuie» in àAsnscksin Äu nskrnsn, UNÄ

sckon vor rnekr à 20 Iskrsn ist
Äisss Os^enstanÄ àsr vstsrinàr-
rnsMàiscksn Oissertstron -Mwesen.
klsck àsickt Äsr grössten Xspsäs-
tsn Äsr HâustienkvrsckunA stellt nârn-
llck Äns l's.vetscker Lckst à V-isr-
Mttun-x àr, à vor vràn Iskr-
tsussnÄsn von ÄSN Otsklbsuern un-
serer "Os^enÄ Mkslten v/urcle, às
soA. ?orkscàt. à, às V-rvstscker
iZcksk àrk xers-ÂWU als lsbenÄes
Vortsoksk kssslsknet wsrÄen. Wer
Messn Ssâverknlt kennt, vvirÄ Ms-
ssrn sknunZsIossn Osscköpk iin ?isr-
garten nur irllt Respekt d«A«xn«n
können.
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